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28 Januar – 18 März 2023

Vernissage: Freitag 27 Januar, 6–9 pm

Dem Begriff des Atmens kommt im kreativen Vokabular der chinesischen Künstlerin Yafeng Duan eine tiefe spirituelle Bedeutung 
zu. Von ihrem Vater schon früh in die Tradition der Tuschemalerei eingeführt, schulte Duan ihre Instinkte und schärfte ihren Blick 
durch genaues Beobachten der Natur – indem sie dem rätselhaften Qi nachspürte, einer alle Lebewesen miteinander verbindenden, 
elementaren Kraft. In der klassischen chinesischen Philosophie stellt Qi (Atem) ein essentielles Element dar, ähnlich jener der Energie 
in westlichen philosophischen Lehren. So sind die federleichten Linien in Duans abstrakten Landschaftsbildern auch nichts anderes 
als ätherische Fußabdrücke des Qi, die sie auf – tief atmender – Leinwand beobachtet und festhält.

Mit Die Form des Formlosen nimmt der Name der Ausstellung Bezug auf einen Gedanken im Werk von Laozi, dem Begründer des 
Daoismos und zentrale philosophische Referenz in den Arbeiten Yafeng Duans. Dem chinesischen Denker zufolge beschreibt der 
Begriff das Unendliche, das Kontinuierliche, das zu vieldeutig ist, um begriffen oder auch nur genau bezeichnet werden zu können. 
Laozi beschreibt dieses Unfassbare auch mit Das Bild des Bildlosen  – insofern dem Vergänglichen eines flüchtigen Moments 
ähnelnd, der sich ebenso wenig figürlich festhalten lässt. Betrachtet durch das Prisma der Abstraktion tut sich in der Formlosigkeit 
jedoch ein unermessliches Potenzial an Möglichkeiten auf, ganz so wie in den nicht-narrativen Arbeiten Duans.

In den abstrakten Kompositionen der Ausstellung wird Farbe zu einer die Möglichkeit des Mehrdeutigen bewusst wahrende 
Sprache, die den Betrachter zu einem Spiel subjektiver Assoziationsspiel einlädt. Der intuitiv-spontane Farbauftrag der Künstlerin 
folgt dabei dem tiefen, ruhigen Atmen ihrer transzendentalen Bildlandschaften. Duan komponiert diese Landschaften nicht, sondern 
beobachtet vielmehr, wie die Elemente auf ihren Bildern entstehen, sich entwickeln und miteinander agieren. Das Zusammenspiel 
linearer Elemente und Überblendungen räumlich anmutender Farbfelder, mittels derer die Künstlerin den Raum auf spielerische 
Weise abwechselnd entstehen und wieder verschwinden lässt, vermitteln so eine zutiefst introspektive Atmosphäre. 

Die Form des Formlosen wird damit zu einer nicht-linearen Chronik von Texturen und Farbflächen, voller anthropomorpher 
Schimären, die in ihrer trügerischen Körperlichkeit mit der Wahrnehmung des Betrachters spielen – gleichzeitig kommt ihm jedoch 
eine machtvolle Position zu, eröffnet ihm die Formlosigkeit doch gleichsam alle Möglichkeiten für seine Interpretation, so dass die 
Betrachtung zu einem Akt der Mitgestaltung wird. Yafeng Duan spielt virtuos mit dem Maßstab, den sie als weiteren Faktor nutzt, 
um die Perspektive des Betrachters auf den Bildraum zu variieren. So manifestiert sich das Qi in kleineren Arbeiten in einer sanften, 
beruhigend atmenden Energie, während sich diese Kraft in Duans großen Gemälden weit und weiter ausdehnt, um die der Natur 
innewohnende Allgegenwärtigkeit widerzuspiegeln. „Die Natur hat keine Eile, dennoch gelangt sie stets ans Ziel“, schreibt Laozi.

In der intensiven Beziehung zur Natur in den Arbeiten Yafeng Duans wird ihre Verwurzelung in der traditionellen chinesischen Malerei 
deutlich. Ihre weitere Ausbildung an der Bauhaus-Universität Weimar veranlasste sie jedoch dazu, das ihr überlieferte Verständnis 
von Kunst zu hinterfragen und eine Synthese aus formaler Praxis und Rebellion gegen dieses Erbe zu entwickeln. Der Künstlerin 
selbst zufolge setzt sie europäisch inspirierte Techniken ein, um ihren Bildern eine bestimmte haptische Qualität und physische 
Präsenz zu verleihen. Dabei spiegeln ihre methodischen Ansätze Prozesse wider, die für die Entwicklung der westlichen Kunst des 
20. Jahrhunderts prägend waren, bis hin zur Neuen Abstraktion der 1990er Jahre.

Für Duan ist der Prozess des Malens auch das Ergebnis einer subjektiven Entscheidung, losgelöst von jeglichen zeitgenössischen, 
politisch konditionierten Narrativen. Die Künstlerin, die sich gleichzeitig in verschiedenen, oft vielleicht auch widersprüchlich 
anmutenden kulturellen Kontexten bewegt, erforscht dichotomische Ideen mit einer sanften Neugier. Und auch wenn Yafeng Duan 
sich von den Traditionen der chinesischen Tuschemalerei entfernt hat, bewahren ihre Arbeiten doch das ausgeprägt Seelenhafte in 
der Natur und in deren Darstellung als wesentlichen spirituellen Kern – jenes Element, das Kandinsky Stimmung nannte. 

Im Experimentieren mit dem der Natur innewohnenden ästhetischen Potenzial entsteht aus der Intuition der Künstlerin eine innere 
Welt der Formen und Texturen – ein Raum, in dem die Zeit stillsteht und die Schwerkraft aufgehoben ist. Ein Ort, der es dem 
Betrachter ermöglicht, wieder in sich zu gehen, den Geist zur Ruhe kommen zu lassen – und zu atmen.
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